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Vezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
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für Anhalt und Thüringen.
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den

ilkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teile
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.

Hauptſchriftleitung Dr. Strasser-ſFleidegg Halle (Saale),

Donnerstag, 26. märz 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30. S
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Die Neuordnung der Dinge
im Reichsland.

Die endgültige Regelung der Statthalterfrage, die
irgend ein eifriger Nachrichtenerfinder am Sonnabend als
vollzogene Tatſache gemeldet hat, iſt in Wahrheit erſt in
einigen Wochen zu erwarten. Ob erſt nach der Rückkehr des
Kaiſers von Korfu, mag dahingeſtellt bleiben; denkbar wäre
auch daß die Kaiſerliche Entſcheidung bei Gelegenheit des
Beſuchs des Reichskanzlers erfolgte, den der Kaiſer, wie
vor zwei Jahren, für die Oſterfeiertage nach Korfu einge
laden haben ſoll. Daß Herr von Dallwitz, der jetzige
Miniſter des Jnnern, auserſehen iſt, den Grafen Wedel in
der ehemaligen „Präfektur“ zu Straßburg zu erſetzen, wird
aber nirgends mehr beſtritten oder bezweifelt. Damit
würde der Statthalterpoſten zum erſten Male ſeit ſeiner
Schaffung (am 1. Oktober 1879) einem Beamten der eigent-
lichen Staatsverwaltung anvertraut. Der erſte Statthalter
war bekanntlich der Generalfeldmarſchall Edwin von Man-
teuffel; ihm folgte 1885 der Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, dieſem 1894 ſein Vetter Fürſt Hermann zu
Hohenlohe-Langenburg, der im Grunde nur Dilettant war,
und ihn löſte am 1. November 1907 Graf Wedel ab, der
die Eigenſchaften des Militärs und des Diplomaten in ſich
vereinigte.

Johann von Dallwitz am 29. November 1855 zu
Breslau geboren, ſeit 1910 preußiſcher Miniſter des
Jnnern, iſt während ſeiner bisherigen amtlichen Laufbahn
ſchon zweimal aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausge-
ſchieden; im Jahre 1899 wurde er damals Landrat in
Lübben mit einer Anzahl ſeiner Geſinnungsgenoſſen
wegen ſeiner Abſtimmung gegen die Kanalvorlage zur Dis-
pofition geſtellt, ein Zwiſchenfall, der beweiſt, daß ihm als
charaktervolleun Mann der konſervative Gedanke nie in
einem ſchwächlichen Nichts-als-Gouvernementalismus auf-
gegangen iſt; von 1902 bis 1909 ſtand er an der Spitze des
anhaltiſchen Staatsminiſteriums, ein Beweis, daß man auch
außerhalb Preußens ſeine Verwaltungsfähigkeit zu ſchätzen
wiußte. Die Stätte ſeines künftigen Wirkens hat er, ſo wie
wir wiſſen, bisher nur als Student kennen gelernt. Das
Beſte und Wichtigſte, was er in dieſes neue, hohe und ver-
antwortungsvolle Amt milbringt, iſt der ſtraffe, uner-
ſchütterliche preußiſche Staatsgedanke, in dem das Reich und
mit ihm auch das Reichsland ſeinen Ankergrund hat und
haben muß. Eine lebendige und kraftvolle Verkörperung
dieſes Staatsgedankens in der Perſon des Statthalters iſt
es, was dem Reichslande in der gegenwärtigen ſelbſtver
ſchuldeten Kriſis beſonders not tut. Es denkt niemand
daran, einen Gewaltherrſcher und Unterdrücker nach Straß-
burg zu entſenden, und Herr von Dallwitz wäre dazu gar
nicht der geeignete Mann. Aber was ein Geſetz nicht in
ſich hat, muß cs über ſich haben, und die Elſaß-Lothringer
haben leider in den letzten Monaten gezeigt, daß ſie den
feſten Halt eines deutſchen Stagtsgedankens nicht haben,
ſondern in der Disziplinloſigkeit einer lächerlichen Selbſt-
überſchätzung zwiſchen allerhand Unmöglichkeiten hin- und
herſchwanken. Die demokratiſierenden Tendenzen der Zeit
nehmen dort beſonders bedenkliche Formen an, einmal, weil
ſie ſich durch das gefährliche Spiel mit dem ſinnloſen Ge-
danken einer Stellung zwiſchen zwei gegneriſchen Völkern
und. Staaten komplizieren, ſodann aber, weil in dieſem
Lande die konſervativen Elemente verſagen, ohne die ein
Staat nicht zur Ruhe kommen kann; das Notabelntum und
der Klerus laſſen beide an Zuverläſſigkeit gegenüber dem
Reich mancherlei zu wünſchen übrig. Auf wen ſoll da eine
Regierung ſich ſtützen?

An dieſen traurigen Zuſtänden wird ja nun auch
Herr v. Dallwitz zunächſt nichts ändern können. Er muß
die ſtarken Stützen ſeiner Stellung von außen her mit-
bringen: das Vertrauen des Kaiſers, die höchſten Jnter-
eſſen des Reiches, die lebendigen Kräfte des preußiſch-
deutſchen Stactsgedankens. Und die Elſaß-Lothringer
werden ſich damit abfinden müſſen, daß es eine ausſichts-
loſe Sache iſt, wider die Stachel des Reiches löcken zu
wollen. Vielleicht haben ſie darin in den letzten Wochen
bereits einen Anfang gemacht, denn die neuen Männer
haben ſchon bisher eine bei aller Ruhe erfreulich feſte Hand
gezeigt, und man könnte ſogar den Eindruck gewinnen, als
ob die Sache auch unter dem Grafen Wedel zu machen
wäre. Aber es hat natürlich doch manches für ſich, an die
Spitze des Reichslandes einen Mann zu ſtellen, der durch
die Wirrſale der letzten Monate weder innerlich noch äußer-
lich in irgend einer Weiſe prägraniert erſcheint, ſondern an
die Löſung der ſeiner harrenden großen Aufgaben mit
ſchlichter Sachlichkeit herantritt. „Sachlichkeit“, das ſcheint
überhaupt der gegebene Wahlſpruch für das Wirken des
fünften Statthalters zu ſein. Man hat viel zu lange mit
perſönlichen Faktoren gerechnet und dabei die ſchmerzlichſten
Erfahrungen gemacht. Das ſoll und wird ein Ende haben.
Jn ElſaßLothringen muß geſchehen, was des Reiches
Sicherheit und Ruhe erfordert, und nichts darf geduldet
werden, was dieſe Sicherheit und Ruhe irgend gefährden
kann.

Die Monarchenzuſammenkunft
in Venedig.

König Viktor Emanuel wurde bei ſeiner bereits
gemeldeten Ankunft trotz des Regens von einer zahlreichen
Volksmenge erwartet. Auf dem Bahnhof hatten ſich der
deutſche Botſchafter v. Flotow, die Spitzen der Zivil und
Militärbehörden, Abgeordnete, Senatoren, Offiziere aus
dem Gefolge des deutſchen Kaiſers und viele andere her
vorragende Perſönlichkeiten eingefunden. Der König trug,
als er, gefolgt von dem Miniſter des Aeußern Marquis
di San Giuliano, dem Hofzuge entſtieg, kleine Generals
uniform. Er wurde von den Anweſenden herzlich begrüßt
und beim Verlaſſen des Bahnhofs vom Publikum mit einer
lebhaften Kundgebung empfangen. Der König begab ſich
mit Marquis di San Giuliano, dem VPizeadmiral Garelli,
dem Generaladjutanten Bruſati und dem übrigen Gefolge
nach dem Palazzo Reale, wo er um 9 Uhr eintraf und von
den Mannſchaften der deutſchen Kriegsſchiffe und der
italieniſchen Torpedoboote mit drei Hurras begrüßt wurde.
Vom Balkon aus dankte der Monarch für die ihm darge
brachten Kundgebungen. Um 10 Uhr begab ſich der König
an Bord der „Hohenzollern“.

Kaiſer Wilhelm, der, einem Vorſchlag des Königs
folgend, von einer beſonderen Erwiderung des Beſuchs des
Königs bei dem ſchlechten Wetter Abſtand genommen hatte,
begab ſich mit Gefolge gegen 1 Uhr von der „Hohenzollern“
nach dem Königspalaſt, um dort an der Frühſtückstafel teil
zunehmen. Das Publikum brachte dem Kaiſer lebhafte
Kundgebungen dar.

Kaiſer Wilhelm führte dem König von
Jtalien nach dem gemeinſchaftlichen Frühſtück im
Palazzo Reale den Panzerkreuzer „Goeben“ im Gefechts-
zuſtande vor. Der König beſichtigte die einzelnen Ge
fechtsſtationen mit großem Jntereſſe und lobte die ausge
führten Uebungen. Auf dem Flaggſchiffe der deutſchen
Mittelmeerdiviſion waren während des Aufenthalts der
Majeſtäten am Großmaſte die beiden Standarten Seite an
Seite gehißt und am Vormaſte die Großadmiralsflagge des
Kaiſers. Jn der Admiralskajüte wurde Tee gereicht. Als
die Majeſtäten das Schiff verließen, feuerten die Kriegs
ſchiffe den üblichen Salut. Die Monarchen kehrten im
Schnellboote des Königs nach Venedig zurück, während das
Wetter langſam aufklarte. Jn der Stadt beſichtigten beide
Herrſcher die Neuerungen im Dogenpalaſt ſowie die be-
kannte Spitzenſchule von Jeſurum. Bei ihrem Beſuch im
Dogenpalaſt wurden beide Monarchen, als ſie auf der
Loggia erſchienen, von der Menge auf das lebhafteſte be
grüßt. Die Monarchen bewunderten u, a. die erneuerte
Loggia Foscarina. Bei der Abendtafel an Bord
der „Hohenzollern“ ſaß Kaiſer Wilhelm gegenüber
dem Könige.

Der Kaiſer verlieh eine Reihe von
Ordensauszeichnungen,

unter anderem den Kronenorden zweiter Klaſſe mit Stern an
den Kommandanten von Venedig, Generalmajor Marengone, den
Kronenorden zweiter Klaſſe dem Oberſtleutnant der Carabinieri
Conte Omati, den Roten Adlerorden erſter Klaſſe dem Vize-
admiral Garelli, den Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe dem
Kapitän zur See Grafen Belmondo, den Kronenorden zweiter
Klaſſe den Fregattenkapitänen Hubelli und Orſeti. Weitere Aus-
zeichnungen wurden auch an Angeſtellte der Werft verliehen.

„Corriere d'Jtalia“ begrüßt den Kaiſer in einem
Artikel und betont dabei, daß der Dreibund ein Hort des Friedens
ſei. Die „Tribuna“ bringt heute ebenfalls einen Begrüßungs-
artikel und ſagt, das italieniſche Volk begrüße mit aufrichtiger
Freude die Begegnung der Herrſcher, die faſt ſchon zur Gewohnheit
geworden ſei. Sie beweiſe nicht nur die ausgezeichneten Be
ziehungen der Verbündeten, ſondern auch die engen Bande
gegenſeitiger Wertſchätzung, welche die beiden Herrſcher ver
bänden. Seit der letzten Zuſammenkunft im Jahre 1912 ſei
Italien aus den hiſtoriſchen Ereigniſſen der beiden letzten Jahremoraliſch und materiell geſtärkt Ferborgegengen Außerdem ſei
auch der Dreibund verlängert worden und damit auch auto-
matiſch die Friedensſicherheit in Europa und das
internationale Gleichgewicht.

Deutſches Reich.
Zur Kolonialreiſe des Kronprinzen.

Wie wir hören, wird die Reiſe der kronprinzlichen
Herrſchaften in die deutſchen afrikaniſchen Schutzgebiete in
dieſem Frühjahr deshalb noch nicht zur Ausführung ge-
langen, weil es ſich als unmöglich herausgeſtellt hat,
die Reiſe in der zur Verfügung ſtehenden Zeit ſo vorzu
bereiten, wie es nach ihrer kolonialpolitiſchen Be
inna und ihrem informatoriſchen Zweck erwünſcht er
ſcheint.

e

Dem Abgeordnetenhauſe
iſt der Entwurf eines Eiſenbahnanleihegeſetzes (Sekundär-
bahnvorlage) zugegangen. Der Entwurf fordert insgeſamt
506 211 000 Mk. Jm einzelnen ſind zum Bau von Haupt-
und Nebeneiſenbahnen ſowie zur Beſchaffung von Fahr-
zeugen infolge des Baues dieſer Eiſenbahnen 117 473 000

Mark vorgeſehen. Zur Herſtellung von zweiten und weiteren
Gleiſen werden 174 823 000 Mk., zu weiteren Bauausfüh-
rungen 33 565 000 Mk. gefordert. Zur Beſchaffung von
Fahrzeugen für die beſtehenden Staatsbahnen ſollen
173 200 000 Mk., zur weiteren Förderung des Baues von
Kleinbahnen 6 500 000 Mk. verwendet werden. Schließlich

fordert der Entwurf zum Erwerb des Cronberger Eiſenbahn
unkernehmens 650 000 Mk.

Kommunalabgabengeſetz.
Die 13. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzke am

Dienstag die Beratung des Kommunalabgabengeſetzes
fort und nahm den S 5 nach der Regierungsvorlage an,
wonach die beſtehenden Vorſchriften über die Verleihung
des Rechts zur Erhebung von Befahrungs- und anderen
Verkehrsabgaben unberührt bleiben, ebenſo S 6, wonach die
Gemeinden uſw. Luſtbarkeitsſteuer ſowie Gebühren für
anf naeng von Zeugniſſen, Beglaubigungen uſw. erheben

ürfen:
s 7 wurde in folgender Faſſung angenommen:

„Gebühren ſind im voraus nach feſten Normen und Sätzen
zu beſtimmen. Dabei ſind Ermäßigungen und Befreiungen
insbeſondere wegen geringerer Leiſtungsfähigkeit nicht aus
geſchloſſen.“

8 8, der die Fälle aufzählt, in denen die Gebühren-
ordnung der Genehmigung bedarf, wurde mit einer redak-
tionellen Aenderung angenommen.

Bei S 9 entſpann ſich eine längere Debatte über die
Frage, inwieweit die Grundeigentümer und Gewerbe-
treibenden, denen aus der Herſtellung und Unterhaltung
von im öffentlichen Jntereſſe liegenden Veranſtaltungen
Vorteile erwachſen, zu den Koſten herangezogen werden
können. Die Konſervativen wollten eine Belaſtung mit
der Hälfte, die Nationalliberalen mit zwei Drittel und die
Fortſchrittlichen mit drei Vierteln der Geſamtkoſten. Die
Debatte wurde unter Anführung zahlreicher Beiſpiele ge-
führt und ſoll in der nächſten Sitzung am Freitag vor
mittag fortgeſetzt werden.

Aus der Erſten Reichsländiſchen Kammer.
Jrn Begründung der bereits gemeldeten Reſolution

führte Dr. Molitor u. a. aus, er bedauere, daß der
Wert der Statthalterſchaft im Hauſe angezweifelt worden
ſei. Die Frage ſei die: Hält die Erſte Kammer die
Stellung des Statthalters für ſo überflüſſig oder wertlos,
daß es gerechtfertigt erſcheint, die bisherigen, 200 000 Mark
betragenden Repräſentationskoſten auf die Hälfte zu
kürzen?

Bürgermeiſter Blumenthal erklärte, die Ausſtattung
der Statthalterſchaft mit 100 000 Mark genüge den höchſten An
ſbrüchen. Die Elſaß-Lothringer, demokratiſch veranlagt, nähmen
ſich die Schweizer zum Vorbilde. Der Herr Statthalter möge
ſeine freie Willensbeſtimmung ſo ausüben, wie er es wünſche.
Wenn ſein Wille nicht übereinſtimme mit der freien Willens-
beſtimmung des Reichskanzlers, was dann? Die Ereigniſſe der
letzten Monate hätten den Beweis erbracht, daß der Reichs
kanzler der Direktor der elſaß-lothringiſchen
Politik ſei. Die Statthalterſchaft und die neue Verfaſſung
hätten nichts geändert an dem preußiſchen Einfluß. Nach wie
vor beſtehe die Tatſache der Abhängigkeit von Berlin. Der
Reichskanzler habe den Schein beſeitigt durch ſeine Darlegungen
über die Bundesratsſtimmen. Die Regierung ſei bisher nicht
in der Lage geweſen, zu ſagen, was der Statthalter getan habe,
um den Reichskanzler in die geſetzlichen Schranken zu verweiſen.
Solange das nicht der Fall ſei, werde kein Menſch im Lande
glauben, daß man es mit einer dem Geiſte der Verfaſſung ent
ſprechenden Politik in dieſem Lande zu tun habe. Der Statt-
halter hätte fallen müſſen, weil er durch die Haltung des Reichs-
kanzlers, der ſeiner Meinung anfänglich günſtig war, plötzlich
auf das Trockene geſetzt worden ſei. Damit habe die Jnſtitution
der Statthalterſchaft einen Stoß erlitten, von dem ſie ſich nicht
mehr erholen könne. Die landesherrlichen Befugniſſe ſeien ſo
minder bedeutender Art, daß ſie auch untergeordneten Stellen
übertragen werden könnten. Jn allen wichtigen Sachen ent-
ſcheide der Kaiſer und repräſentiere der Kaiſer. Neben dieſer
Repräſentation werde der Statthalter ſtets in
den Schatten geſtellt werden. Der Staatsrechtslehrer
Laband wünſchte, daß dem Statthalter ein im Etat be-
gründetes Gehalt ausgeworfen werde. Bürgermeiſter
Dr. Schwander erklärte, er ſtimme gegen die Reſolution.
Konſiſtorialpräſident Curtius ſprach ſich für die Reſolution
aus. Das Mitglied Weißmann erklärte ſich gleichfalls für
die Reſolution. Ebenſo ſchloß ſich Univerſitätsprofeſſor Wie
gand den Ausführungen Molitors an. Man müſſe an einer
Erhöhung des Anſehens des Statthalters arbeiten. Hierauf er-
folgte die gemeldete Abſtimmung.

„JSJ„CJI
Wo bleiben die Arbeitergroſchen?

Die vielerörterte Frage nach dem Verbleib der
ſozialdemokratiſchen Arbeitergroſchen iſt
ſoeben in Köln Gegenſtand gerichtlicher Feſt
ſtellung geweſen. Jn einem Beleidigungsprozeß des
Generalſekretärs P. Steller-Köln gegen die ſozial-
demokratiſche „Rhein. Ztg.“ unterbreitete der eidlich ver
nommene Sachverſtändige dem Gericht eine Aufſtellung
über die Finanzgebarung der Kölner „Freien“ Gewerk
ſchaften. Daraus ergab ſich:

Einnahmen: 1177784 Mk. darunter an Leiſtungen der
Mitglieder: 8715,35 Mk. r ger 888 566,40 Mk.
Beiträge der Mitglieder, 55 681,85 Mk. Extrabeiträge der Mit



gleder, macht alſo zuſammen 992 963 Mk. Beiträge der Mitreden Die Mitglieder erhielten an ren 956 Mt,
ür „Verwaltung“ wurden 242 107 Mk. (1) gebraucht und„Ueberweiſung an die Hauptkaſſen“ denten s ger Ber dur

Daraus folgerte auch das Gericht die völli ge Rich-
tigkeit der vom Kläger aufgeſtellten, von dem ſozial
demokratiſchen Blatt aber als Verleumdung bezeichneten
Behauptung, daß die Kölner Gewerkſchaftsmitglieder nur
etwa ein Drittel ihrer Beiträge in Form von Unter
r wiederſähen! Und anderwärts iſt's nicht

r

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer in Wiesbaden. Wie die Jn Wies Jntendanz derKgl. Schauſpiele mitteilt, iſt der Aufenthalt des Kaiſers in

Wiesbaden endgültig für die Zeit vom 13. bis 18. Mai feſt
geſetzt worden. Während dieſer Zeit werden die alljährlichen
Maifeſtſpiele im Wiesbadener Hoftheater ſtattfinden.

m Oberhofmeiſter der Kaiferin Freiherrn v. Mirbach
iſt das Kreuz der Großkomture des Hausordens von Hohenzollern

W r r dem W und Kammerherrneck-Platen auf Capelle, Rügen, dasture d rung f Cape ß Kreus der Hom
nbegründete Gerüchte. Die in letzter Zeit von ver-ſchiedenen Blättern in Umlauf geſetzten Gerhtgt. Wer angeblich

in Kürze bevorſtehende Perſonalveränderungen an der Spitze
des Auswärtigen Amts und auf mehreren Votſchafterpoſten ſind,
wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt, unbegründet.

Jn der Angelegenheit des verhafteten bayeriſchen Land
tags Abgeordneten Abreſch gab in der geſtrigen Sitzung
der bayriſchen Kammer der Präſident Dr. v. Orterer
vor Eintritt in die Tagesordnung eine Erklärung ab. Er ſprach
ſein Befremden darüber aus, daß dem Präſidium der Kammer
über dieſe Angelegenheit nichts mitgeteilt worden ſei. Er habe
deshalb eine Depeſche mit bezahlter Rückantwort nach Mannheim
geſchickt. Darauf ſei eine Depeſche des Jnhaltes angekommen:
„Abreſch wurde hier wegen Betruges verhaftet. Die Polizei
direktion.“ Der Präſident meinte: wenn wir irgend eine Mög-
lichkeit geſehen hätten, in dieſer Angelegenheit Schritte zu tun,
ſo hätten wir das in Intereſſe des Anſehens des Hauſes gerne
getan. Wenn ich meinem Befremden darüber Ausdruck gab, daß
uns keinerlei Mitteilung zugegangen iſt, ſo möge darin keine
Unfreundlichkeit erblickt werden. Ich bin aber der Meinung, daß
eine Mitteilung von jener Seite hätte erwartet werden können.

Der Geſetzentwurf zur Regelung der Haftpflicht der Eiſen-
bahnen, der bereits ſeit einigen Monaten dem preußiſchen Staats-miniſterium zur Beſchlußfaſſung unterliegt, wird, wie man uns

ſchreibt, jedenfalls noch vor Oſtern an den Bundesrat ge-
langen. Mit einer Einbringung im Reichstag während der gegen-
wärtigen Tagung iſt aber nicht zu rechnen, weil an eine Durch-
beratung der Vorlage bei der Fülle des vorliegenden Materials
doch nicht zu denken iſt. Der Geſetzentwurf wird mithin erſt im
Beginn der nächſten Tagung an den Reichstag gelangen.

Rochette- Angelegenheit.
Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ weiſt auf den

kläglichen Eindruck hin, den der Rochetteſkandal
im Auslande hervorgerufen habe, und ſchreibt u. a.:
Man darf ſich nicht verhehlen, daß der Fortbeſtand des Mini-
ſteriums Doumergue ſehr viel zur Verſchlimmerung dieſes
Eindruckes beigetragen hat. Mit welchen Augen können
unſere Nachbarn unſere Regierung betrachten, mit welcher
Miene können die Botſchafter und Geſandten der fremden
Nationen in das Empfangszimmer am Quai d'Orſay ein-
treten!

Der Rochetteausſchuß vernahm geſtern vormittag
Monis, Caillaux und Fabre, welche vereidigt wurden, ſowie
Maitre Bernard, welcher ſchwur, er werde vorbehaltlich des
Berufsgeheimniſſes die ganze Wahrheit ſagen. Jauréès betonte
die Wichtigkeit der Daten, an denen die Unterredung zwiſchen
Bernard und Caillaux ſowie zwiſchen Monis und Fabre ſtattge-
funden haben. Caillaux gab die ausdrückliche Erklärung ab,
Bernard habe zum erſten Male am 24. März mit ihm von der
Rochetteangelegenheit geſprochen. Bernard verſicherte, er habe
eine einzige Unterredung mit Caillaux über den Fall Rochette
gehabt; er beſtritt nicht, daß dieſe am 24. März ſtattgefunden habe.
Monis ſagte aus, er habe Fabre am Nachmittag des Tages zu ſich
berufen, an dem Caillaux mit ihm die Angelegenheit beſprochen

Bernardhabe, könne aber nicht das Datum genau angeben.
erklärte, wenn es der 24. März geweſen ſei, als er bei Caillaux
und Fabre geweſen, ſo habe er bereits vor der Unterredung mit
Caillaux gewußt, daß der Aufſchub bewilligt werden würde. Als
Caillaux vorſchlug, von ſeiner Unterredung mit Bernard zu
berichten, erklärte dieſer, er werde nichts beſtätigen oder ab-
leugnen. Caillaux erzählte darauf, Bernard habe ihm bei ihrer
Zuſammenkunft verſichert, er habe durchaus Ruhe nötig und
würde nicht imſtande ſein, am 27. April Rochette zu verteidigen
Er beabſichtige, den Gerichtspräſidenten Bidault um einen Auf-
ſchub zu bitten, der auf keine Schwierigkeiten ſtoßen würde, ab
geſehen von dem Widerſtande Fabres, den er fürchte. Auf eine
Frage Caillaux' habe Bernard geantwortet, ein Aufſchub würde
keinen Nachteil mit ſich bringen, und hinzugefügt: Wenn ich Monis
kennen würde, ſo würde ich ihn fragen, ob die Regierung Ein-
wendungen machen wird. Er, Caillaux, habe erwidert: Sie bitten
mich, an Monis die Frage zu richten, ob die Regierung gegen einen
Aufſchub Einwendungen erheben wird? Nach dieſer Ausſage
Caillaux' wurde Bernard von der Kommiſſion über ſeine
Unterredung mit Fabre verhört. Er erklärte, er habe mit Fabre
nicht von Caillaux geſprochen. Fabre verſicherte das Gegenteil.
Bernard ſtellte dem ein abſolutes Nein entgegen und ſagte, er
habe ſich bei Fabre vorgeſtellt, nachdem er die Nachricht erhalten,
daß der Aufſchub bewilligt ſei. Monis gab an, Caillaux allein
habe mit ihm von der Rochetteangelegenheit geſprochen. Staats
anwalt Fabre habe ſich in dem Protokoll geirrt. Fabre ver-
ſicherte, das Schriftſtück ſei nicht vordatiert worden. Er habe es
Anfang April Scherdling und Bloch-Laroque vorgeleſen. Caillaux
ſtellte darauf ausdrücklich in Abrede, von dem Vorhandenſein des
Schriftſtückes etwas gewußt zu haben. Weiter erklärte Caillaux,
entgegen gewiſſen Gerüchten habe er keine Beziehung zu der
Bank von Venezuela gehabt. Darauf wurde die Sitzung auf den
Nachmittag vertagt.

Die Ulſter-Kriſe.
Aus den über die letzten Ereigniſſe beimiriſchen

Kommando veröffentlichten Dokumenten geht folgendes her-
vor: Bevor General Gough nach Jrland zurückkehrte, richtete er
im Namen der Offiziere am 23. März an den Generaladjutanten
die ſchriftliche Anfrage, ob ſie im Falle Homerule Geſetz würde,dazu i eefen werden könnten, dies Ulſter aufzuzwingen. Jn

der Antwort, die Gough noch am ſelben Tage zuging, wurde er
dazu ermächtigt, den Offizieren mitzuteilen, der Armeerat ſei
davon überzeugt, daß der mit den Entlaſſungsgeſuchen zuſammen-
hängende Zwiſchenfall auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen
ſei. Die Regierung müſſe das Recht der Verwendung aller Streit-
kräfte in Jrland ſo wie anderswo behalten, um Geſetz und Ord-
nung aufrecht zu erhalten und die Zivilbehörden bei der regel-
mäßigen Ausübung ihrer Pflicht zu unterſtützen. Ueber die
Pflicht der Soldaten erklärte Seely darin, das Geſetz ſage deut
lich, daß der Soldat dem Befehl zu ſchießen nur zu gehorchen
brauche, wenn es den Umſtänden nach vernünftig ſei. Wenn daher
Offiziere und Mannſchaften zum Beiſpiel zu einem Blutbad
gegen eine Demonſtration von Orangiſten, die nicht gefährlich für

die Nachbarn ſei, v werden ſollten, ſo würde es in der
Tat und nach dem ſetz gerechtfertigt ſein, wenn ſie daran
dächten, den Gehorſam zu verweigern, ſo ſchlecht das au auf
die Disziplin wirken müßte. Niemals habe man daran gedacht

den Truppen übertriebene und un e Befehle zu geben.
Man habe nur die Möglichkeit ins Auge gefaßt, daß die Truppenzur Unterſtützung der Zivilbehörden und T ch von Seken
und Eigentum aufgeboten werden könnten, wenn die Polizei über
wältigt worden ſei. Gegenüber den Verſuchen, die Truppen zu
überreden, geſetzmäßigen Anordnungen nicht zu gehorchen, er
klärte Seely den Generalen, er mache jeden von ihnen verant
wortlich dafür, daß gegen jede derartige revolutionäre Haltung
den Beſtimmungen des Königs gemäß vorgegangen würde.

Marineminiſter Churchill und Kriegsminiſter
Seely hatten eine Zuſammenkunft mit dem Premier-
miniſter Asquith. Hierauf folgte eine Konferenz des
geſamten Kabinetts.

Nach Schluß der Kabinettsſitzung bat Miniſterpräſident
Asquith den Geheimſekretär des Königs, Lord Stam-
fordham, zu einer Unterredung nach Downing Street. Der
Lord begab ſich ſogleich dorthin. Ueberall ſind infolgedeſſen
Gerüchte über einen bevorſtehenden Rücktritt des
Kabinetts oder einzelner Miniſter verbreitet.

Rücktrittsangebot des engliſchen Kriegsminiſters.
Der Kriegsminiſter Oberſt Seely gab im Unterhauſe

bekannt, daß er ſeinen Rücktritt angeboten habe. Er er-
klärte, daß zwiſchen ihm und dem Kabinett ein Mißver
ſtändnis beſtehe, für das er allein verantwortlich ſei. Seely
erklärte entſchieden, daß der König in der Angelegenheit der
Offiziere keinerlei Jnitiative ergriffen habe. (Beifall.)
Miniſterpräſident Asquith erklärte auf einige Zwiſchen
rufe von Balfour: Oberſt Seely bildet immer noch einen
Teil des Kabinetts. Premierminiſter Asquith erklärte
darauf im Unterhauſe, er habe das Rücktrittsgeſuch
des Kriegsminiſters Seely abgelehnt.

Die große Unruhe im Unterhauſe
erveichte ihren Höhepunkt in einer heftigen Szene, die bei
Beantwortung von Anfragen Lord Beresfords und des Unioniſten
Amerh durch Churchill entſtand. Churchill führte aus, daß
vor vierzehn Tagen von dem Kabinett beſchloſſen worden ſei,
Seeſtreitkräfte im Umfange eines Schlachtſchiffgeſchwaders nach
der Bomlashbay an der ſchottländiſchen Küſte zu entſenden, die
eine geeignete Station für Uebungen ſei, und wo die Schiffe für
den Fall von etwaigen ernſten Unruhen in nächſter Nähe der
irländiſchen Küſte geweſen wären. Als es erſichtlich geweſen ſei,
daß ſolche Maßnahmen keinen Widerſtand finden würden, habe
man ſich dahin entſchieden, daß dieſe Schiffsbewegungen bis nach
Oſtern aufgeſchoben werden könnten. Bei dieſer Erklärung brach
ein ungeheurer Sturm auf den Bänken der Unioniſten los.
Amerh richtete an Ehurchill die Frage, ob er erwartet habe, daß
die Vorſichtsmaßnahmen zu einem Kampfe führen würden.
Churchill erwiderte: Jch weiſe dieſe abſcheuliche Unterſtellung
zurück. (Großer Lärm.) Der Sprecher forderte Churchill auf, den
Ausdruck zurückzunehmen. Nach erneuter Unruhe war der
Zwiſchenfall beigelegt. Kriegsminiſter Se el h gab dann eine er-
ſchöpfende Darſtellung. Er habe nichts zu verheimlichen, erklärte
ex, er habe es nach den Jnformationen, die er von der Regierung
erhalten habe, für notwendig gehalten, Schritte zum Schutze der
Regierungsdepots zu unternehmen. Die nötigen Befehle ſeien
mit voller Ermächtigung des Kabinetts erteilt worden. Sir A. H.
Paget habe mit ihm übereingeſtimmt, daß trotz des rein vor-
beugenden Charakters der Truppenbewegungen die Erregung
einen ſolchen Grad erreichen könnte, daß ein allgemeiner Aufſtand
in ganz Jrland die Folge wäre. Deshalb ſeien die nötigen Schritte
unternommen worden, um jene Truppenbewegungen zu unter-
ſtützen, falls ſie auf bewaffneten Widerſtand ſtoßen ſollten.

Ausland.
Schwierigkeiten durch die konfeſſionellen Gegenſätze in der

Türkei und Griechenland.
Die griechiſche Regierung tritt in Beantwortung einer Mit-

teilung der Pforte den Vorwürfen über angebliche Bedrückung
der Muſelmanen in den an Griechenland abgetretenen Gebieten
entgegen und hebt hervor, daß die Muſelmanen die gleiche Be-
handlung wie ihre anderen Untertanen genöſſen. Auf der
anderen Seite ſeien die ottomaniſchen Behörden weit entfernt,
den Chriſten in ihrem Reiche Gleichberechtigung zu gewähren.
Der Bohkott gegen die Griechen werde im ganzen ottomaniſchen
Reiche angewandt, und Berichte aus Thrazien ſchilderten die Lage
der dortigen Chriſten als beklagenswert. Sie wanderten in
Maſſen aus, und ihre Häuſer und Felder würden willkürlich von
Muſelmanen in Beſitz genommen.

Törichte Erfindungen. Mit Bezug auf die Meldung eines
Petersburger Blattes, ein Würdenträger hätte in unmittelbarem
Auftrag aus hohen Kreiſen in Paris und Berlin Unterredungen
über die Möglichkeit eine Neugruppierung der Mächte
auf der Baſis einer Teilung Oeſterreichs gehabt, äußert die halb
amtliche „Roſſija“, der Name des Würdenträgers ſei nicht ge
nannt, doch könne jedenfalls geſagt werden, daß die von ihm ge-
äußerten Anſichten, ſollte dieſer Würdenträger auch nicht ledig-
lich ein Phantaſiegebilde des Journaliſten ſein, die Anſichten
der leitenden ruſſiſchen Kreiſe nicht widerſpiegeln.

Vermiſchtes.
Zur Erleichterung des Beſuches der Schlachtfelder von 1864
hat der Eiſenbahnminiſter beſtimmt, daß die Veteranen aus dem
Feldzuge 1864, die dieſe Schlachtfelder aufſuchen wollen, während
der Monate April bis Oktober alle Züge auf Militärfahrkarten
in der dritten Klaſſe benutzen können. Für die Benutzung der
zweiten Wagenklaſſe iſt der doppelte Preis einer Militärfahr-
karte zu entrichten. Schnellzugzuſchlag wird nicht erhoben. Die
Karten werden gegen eine Beſcheinigung des Bezirkskommandos
ausgehändigt, durch die beſtätigt wird, daß der Reiſende Teil-
nehmer des Feldzuges 1864 geweſen iſt.

Abgelehnte Orden. Die Feier der Königlichen Biblio-
thek hat ein eigenartiges Nachſpiel gehabt. Zwei der Deko-
rierten, der Bildhauer Hermann Feuerhahn, der vier Jahre
hindurch in hervorragender Weiſe an dem bildneriſchen Schmuck
für den Neubau tätig war, und Architecht A. Waſſermann,
der 22 Jahre im Atelier des Oberhofbaurats v. Jhne beſchäftigt
war er iſt am Montag plötzlich aus ſeiner bisherigen Stellung
ausgeſchieden und an den Entwürfen in weitreichendem Maße
mitgearbeitet hat, haben die ihnen zugedachten Ordensauszeich-
nungen abgelehnt; jener den Kronenorden 4. Klaſſe, dieſer die
Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe.

Der ſpaniſche Schatzſchwindel. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ teilt mit: Zwei wohlbeſtallte Schneider in Chicago ſind
kürzlich das Opfer des bekannten Schatzgräberſchwindels ge-
worden. Eines Tages ſaßen die beiden friedlich in ihrer Werk-
ſtatt, mit Nähen beſchäftigt, als ihnen der Briefträger eine Bot-
ſchaft aus Spanien überbrachte. Die zwei Schneider wunderten
ſich, daß ihnen jemand, ausgerechnet aus Madrid, ſchriebe, und
laſen mit großem Intereſſe den Brief. Dieſer ſtammte von einem
unglücklichen Manne, der als politiſcher Verbrecher in einem
ſpaniſchen Gefängniſſe ſchmachtete. Er beſitze, ſo hieß es in dem
Briefe, ein großes Vermögen, könne aber davon, wegen ſeiner
politiſchen Jdeen, in Spanien, dem Lande der Jnquiſition, ver-
folgt, keinen Gebrauch machen. Es ſei zu befürchten, daß er
nichts von dem Gelde wiederſehen würde, wenn man es ent

deckte. Wem ſollte er, der arme Gefangene, ſich anvertraue
s dieſer ſchlimmen Lage habe er an die beiden Schneider in
hie t. Dieſe möchten nach Madrid reiſen, wo ihnen

ein be er Angeſtellter des Gefängniſſes das Geld übergeben
würde, damit ſie es in Sicherheit brächten. Selbſtverſtändlich
ſollten ſie eine Belohnung für ihre Bemühungen in Form einer
ſtattlichen Geldſumme erhalten. Die beiden Amerikaner waren
vollſtändig überzeugt, daß ſie ganz beſondere Glückskinder ſeien;
ſie rüſteten ſich zur Reiſe und fuhren nach Madrid, wie wenn
es die natürlichſte Sache der Welt wäre. Nach ihrer Ankunft in
Madrid wurden ſie ſogleich von dem Gefängnisbeamten bogrügt,
Dieſer weihte ſie, die tiefſtes Stillſchweigen verſprachen, in alle
Einzelheiten des „Geſchäfts“ ein, das denn auch zuſtande kam.
Die Amerikaner übergaben dem Angeſtellten „zur Veſtreitung
der Auslagen und dergleichen“ 20 000 Frank und erhielten
dafür einen Scheck über 480 000 Dollar. Der Scheck war bei einer
engliſchen. Bank in Chicago zahlbar. Befriedigt traten die
beiden die Heimreiſe an. Als ſie Cherbourg erreichten, kam
ihnen der Gedanke, die Bank in Chicago

Schneidern, daß ſie das Opfer eines Schwindlers geworden
waren. Dieſe Entdeckung machte auf ſie einen ſolchen Eindruck,
daß ſie ſich ſofort auf dem Dampfer „Jmperator“ einſchifften undgar nicht erſt verſuchten, wieder zu ihrem Gelde zu gelangen.
Inzwiſchen werden die beiden Reiſenden wohl in Chicago einge
troffen ſein, wo ſie ſicherlich ihr altes Schneiderhandwerk wieder
aufnehmen und warten werden, bis ſie einmal ein beſſeres „Ge-
ſchäft“ machen können, als das in Madrid.

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 26. März.

Neukamerun das jüngſte Schutzgebiet.
Ungewiß ſchwankt noch das Urteil über das vor zwei Jahren

im Austauſch gegen die deutſchen Marokko Intereſſen von Frank
reich erworbene jüngſte deutſche Schutzgebiet Neukamerun; von
den einen als wertvolle Bereicherung unſeres Kolonialreiches be
grüßt, gilt es andern nur als ein wertloſes, von Krankheits-
keimen überſäter Sumpf- und Urwaldboden. Um ſo mehr zu
begrüßen war deshalb der Vortrag, den am Dienstag Abend auf
Einladung des Vereins für Erdkunde Herr Dr. Hans Gehne
über „Die deutſch-franzöſiſche Expedition zur
Grenzregulierung Neukameruns“ hielt. Der
deutſch franzöſiſche Vertrag ſetzte bekanntlich die Grenze grad
linig feſt; die Expedition ſollte ſie den natürlichen Geländever-
hältniſſen anpaſſen. Das Land iſt von hügeliger Beſchaffenheit
In den Niederungen bedecken ungeheure Wangrovenwälder den
Sumpfboden und erſchweren die Durchdringung außerordentlich.
Die Flüſſe beſitzen nicht ein gleichmäßiges Gefälle, ſondern ſind
mit zahlreichen Stromſchnellen durchſetzt. Auch die höher ge
legenen Gebiete bedeckt zum großen Teile dichter Urwald. Hier
erinnert das Gefälle der Flußläufe außerordentlich an die
Waſſeradern der deutſchen Mittelgebirge. Oft taucht mitten im
Urwalde vor dem entzückten Blicke ein reizender Waſſerfall auf,
bei deſſen Betrachtung man unwillkürlich an den Harz oder die
Thüringer Berge denken muß. Das Klima iſt ziemlich feucht;
ausgedehnte Regenperioden, von heftigſten Wirbelwinden und
Gewittern eingeleitet, erſtrecken ſich über das ganze Jahr. Die
Tierwelt des Landes iſt nicht ſehr reichhaltig, da der Urwald
alles Leben erſtickt. Nur die Affen ſchaukeln ſich auf den höchſten
Zweigen und unten im Dickicht wimmeln zahlloſe Jnſekten-
ſchwärme. Auch die giftige Puffotter findet ſich leider ziemlich
häufig. Die Bewohner Neger verſchiedener Stämme werden
ſehr von Krankheiten aller Art heimgeſucht; die Kinderſterblich-
keit iſt erſchreckend hoch. Die politiſche Organiſation der Bevölke
rung beruht auf dem Familienverbande. Der Hausvakter iſt der
unbedingte Herr über alle Familienglieder und meiſtens auch
zugleich das Dorfoberhaupt, da die Dörfer vielfach nur aus den
Angehörigen einer Familie beſtehen. Die Dorfanlage beſteht aus
Reihenhäuſern; ein größeres Verſammlungshaus iſt nur den
Männern zugänglich und dient zu Beratungen oder eigentlich
zum gemeinſamen Faulenzen. Die Dorfnamen knüpfen an
Merkmale der Natur oder der Bewohner an. Es finden ſich
Ortsbezeichnungen wie Oelpalme, Weißer Stern, Elefanten
wechſel und ähnliche. Von Wegeverhältniſſen kann man eigent
lich noch nicht ſprechen, da die Wege faſt nur aus kleinen Jagd
pfaden beſtehen. Als Flußübergänge dienen einfache Flöße;
Brücken ſind kaum zu finden. Die Nahrung der Eingeborenen
beſteht hauptſächlich aus Früchten, wie Bananen, Erdnüſſen und
HYams. Mais wird nur an der Küſte gebaut. Als Haustieve
verwenden die Eingeborenen Hunde, Hühner, Schafe und Entken.
Die jungen Männer gehen auch auf die Jagd. Das Wild wird
in Gruben und Fallen eingefangen. Als Waffen werden Stein
ſchloßflinten und Speere benutzt. Glücklicherweiſe findet die
furchtbarſte Waffe, eine Armbruſt mit vergifteten Pfeilen, nur
zur Affenjagd, nicht aber im Kriege Verwendung. Das Haus
gerät iſt ſehr einfach; doch ſind die Eingeborenen ſehr geſchickt
in der Anfertigung ſchöner Flechtarbeiten. Als Schmuck dienen
Perlenketten und ſchwere, um den Hals gelegte Meſſingringe;
auch Tätowierungen und Bemalungen mit roter Farbe ſind keine
Seltenheit, doch liegt dieſen Körperverzierungen meiſtens ein
religiöſer Zweck zugrunde. Zauberei, Wahrſagerei und religiöſe
Tänze haben allgemeine Verbreitung. Als beliebtes Zauber
mittel dienen das Auge und die Zehe des erſchlagenen Feindes,
die noch einige Zeit in der Bauchhöshle des Getöteten aufbewahrt

werden müſſen, um volle Wirkſamkeit zu erlangen. Die Religion
der Eingeborenen beſteht in dem Glauben an einen göttlichen
Weltſchöpfer, der ſich aber jetzt nicht mehr in den Weltenlauf
einmiſcht. Damit verbindet ſich ein ziemlich verwickelter Seelen
glaube. Auch die gelegentliche Verzehru von Leichen, nicht
aus Freude an dem Fleiſchgenuß, ſondern aus religiöſen
Gründen, iſt ſicher anzunehmen. Durch Verſpeiſung von Toten
hoffen ſie, ſich deren Kräfte und Fähigkeiten anzueignen. Die
Seelen der Verſtorbenen ſollen die Nachkommen ſchützen, deshalb
werden auch die Schädel von den Hinterbliebenen nach einiger
Zeit. aus der Erde gegraben und in beſonderen großen Schädel-
behältern vereinigt. Zum Schluß ging Redner auf die Schickſale
und Ergebniſſe der Expedition ein. Die Teilnehmer hatten ſehr
unter dem ſchlechten Wetter und dem Sumpfboden zu leiden, der
das Vorwärtskommen außerordentlich erſchwerte. Stellenweiſe
verſanken ſie bis an den Hals im Sumpf. Dabei mußten ſie
beſtändig auf der Hut vor Ueberfällen der Eingeborenen ſein.
Die Bevölkerung war vielfach durch die franzöſiſche Regierung
verhetzt; ihre Angſt ſchlug jedoch bald in Uebermut und Frechheit
um, als ſie von der Expedition freundlich behandelt wurde. Zahl-
reiche Ueberfälle kamen vor; leider erlag ihnen auch ein Weißer,
der Feldwebel Sievers. Zwiſchen der franzöſiſchen und deutſchen
Regulierungskommiſſion herrſchte das beſte Einvernehmen; oft
vereinigten ſich bei Ueberfällen deutſche und franzöſiſche Waffen
gegen den gemeinſamen Feind. Das Urteil über unſer neues
Schutzgebiet läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß das Land
beſſer iſt als ſein Ruf. Freilich fällt der Wert der Gummi-
gausbeute infolge des vermehrten Gummiplantagenbaues von
Jahr zu Jahr. Dafür ſind die Holzbeſtände in der Nähe der
Küſte ganz vortrefflich. Zahlrei Edelhölzer, wie Mahagoni
und Ebenholz, finden ſich in reicher Fülle. Auch geſtatten die
Küſtenflüſſe den billigen Waſſertransport. Für ſpäter ver-
ſprechen Kakao und Palmöl reichen Ertrag. Vor allen Dingen
aber iſt es nötig, die Eingeborenen zur Arbeit zu erziehen. Eine
gerechte, aber energiſche Behandlung wird am ſchnellſten Erfolge
erzielen; wachgiebige Güte, das hat ſich während der Expedition
gezeigt, führt leicht zu maßloſer Ueberhebung. Die Geſundheits-
verhältniſſe ſind freilich nicht allzu günſtig, doch iſt glücklicher-
weiſe die Schlafkrankheit noch nicht ſehr verbreitet. Der häufig
geäußerte Peſſimismus bei dem Abſchluß des deutſch franzöſiſchen
Vertrages iſt deshalb unbegründet; vielmehr läßt tüchtige Arbeit
in Neukamerun auch reiche Erträge für die Zukunft erhoffen.

telegraphiſch zu be
fragen, ob der Scheck in Cherbourg eingelöſt werden könne. Die
Antwort, die aus Chiago eintraf, offenbarte dann den armen
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T Halleſche Tageschronik. In der vergangenen Nacht zer
trümmerte ein Maſchinenſchloſſer in der Straße lamm
vorſätzlich mehrere er Hierdurch wurde die Nacht-ruhe erheblich geſtört. r Schloſſer wurde der J zu
geführt. Ein 25 Jahre alter, geiſtig beſchränkter Mann, der in
einem Steinbruche am Galgenberge ein ſechsjähriges Mädchen
an ſich gelockt hatte, wurde durch einen Poſligeibeamten der
Polizeiwache zugeführt und ſpäter von Angehörigen abgeholt.In der vergangenen Nacht wurde bei einem am 5e2 wohnhaften
Buchdruckereibe z ein Einbruch verübt. eſtohlen wurde
anſcheinend S Ermittelungen ſind angeſtellt. Jn der
Nacht zum 25. März ſind aus einem unverſchloſſenen Stall einem
Gutsbeſitzer aus Beuden zwei Rappwallache leichten
Schlages mit Faſanenſchweif, neun und elfjährig, Wert 2500
Mark, geſtohlen worden. Das größere der Pferde iſt an den
Hinterbeinen wei ar Wer über den Täter oder den Ver
bleib der Pferde Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, dieſes
unverzüglich der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38,
mitzuteilen. Geſtohlen wurden ein Herrenfahrrad, Marke
und Nummer nicht bekannt; ein Paar ſchwarze HerrenKnopf-
ſtiefel aus Boxkalfleder. Vor kurzer Zeit traten hier zwei
Einmietebetrüger unter dem Namen Beier und Walther
auf. Jetzt ſind ſie in Chemnitz und in Noſſen ermittelt und feſt

worden. In der Nacht zum 24. März wurde in ein
ontor auf dem Harz ein gebrochen. Die Diebe, die es an

ſcheinend nur auf Geld abgeſehen hatten, mußten es mit leeren
Händen wieder verlaſſen, da ſie ſolches nicht vorfanden. Feſt
genommen wurde das Dienſtmädchen Lina R., das in letzter
Zeit eine ganze Anzahl Kleidungsſtücke aus hieſigen Mädchen
ſchulen geſtohlen hatte. Jm Polizeigewahrſam wurden
ſechs obdachloſe Männer aufgenommen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Es wird uns geſchrieben: Wie unterſtützen wir Laien

die Arbeit der Geiſtlichen in der Konfirmations-
zeit? Es hilft nichts zu klagen über den Abfall vom Glauben
in den Gemeinden wie über die Zügelloſigkeit der Jugend, zu
trauern über den Austritt vieler Tauſende aus unſerer Landes
kirche! Sondern helfen, mitarbeiten tut not! Prophhyhlaktiſch
wirken, vorſorglich arbeiten mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
iſt Aufgabe der Nichtgeiſtlichen ſonderlich in der Zeit der Konfir-
mation. Da ſind die Herzen der Eltern empfänglicher für gute
Lehren, da fühlt der wildeſte Junge und das einfachſte Mädchen
etwas davon, daß ſie vor einem wichtigen Lebensabſchnitt ſtehen.
Wenn die Paſtoren ihrer amtlichen Pflicht entſprechen, die Kinder
treulich im Konfirmandenunterricht unterweiſen, darauf halten,
daß ſie aus dem Heilsſchatz unſerer evangeliſchen Kirche das nötige
Rüſtzeug lernen und zwar auch auswendig lernen laſſen, damit
ſie für's Leben etwas mitnehmen an geiſtigem Handwerkszeug,
Troſt in Leiden und vor Allem in der Sterbeſtunde ſich der Ver
gebung ihrer Sünden aus Gnaden durch Jeſum Chriſtum feſt
verſichert halten können dann ſollten die Laien an ihrem Teil
auch mithelfen, damit es beſſer werde.

Zu dieſem Zweck bietet der evangeliſch-ſoziale Preßverband
der Provinz Sachſen ſeine „Wegweiſer“ dar, unter der Bezeich-
nung „Fingerzeige und Richtlinien für dringendſte Aufgaben
unſerer Zeit“, Nr. 12 an die Eltern der Konfirmanden gerichtet
mit der Frage: „Was wird aus unſeren Kindern
werden?“ und Nr. 13 „Deutſch-evangeliſche Jugend-
arbeit“, ſeinem Jnhalt nach wohl dazu beſtimmt, auch den
Kindern ſelbſt in die Hand gegeben zu werden. Dieſe „Wegweiſer“
ſind zu einem höchſt billigen Preiſe (100 Stück für 1 Mark und
1000 Stück für 9 Mark poſtfrei von der Geſchäftsſtelle des
Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen,
Halle a. S., Steinweg 7) zu beziehen. Beide Wegweiſer ſind kurze
Abhandlungen, allgemein verſtändlich, zur Kirche und zum Feſt-
halten am Evangelium führend, ohne in die Gefahr gewiſſer Trak-
tätchen zu verfallen, die zu aufdringlich erſcheinen und oft zu viel
innerliches geiſtliches Leben bereits vorausſetzen. Der Wegweiſer
für die Eltern der Konfirmanden zerfällt in fünf Abſätze: O wie
liegt ſo weit, er erinnert an die Jugendzeit der Eltern; es folgen:
die große Verantwortung der Eltern, Was können wir alſo für
unſere Kinder tun? und ſchließt mit: Aber wir wollen keine
Kopfhänger haben. Der Wegweiſer Nr. 13 „Deutſch- evangeliſche
Jugendarbeit“ geht in richtigem pädagogiſchen Verſtändnis für
die Denkungsart der Jugend davon aus, e dieſe nicht ſo ernſt
wie wir Alten die Zeit mit ihren Nöten anſehen kann und will.
Die Konfirmationszeit iſt doch auch bei allem Ernſt eine frohe,
glückliche Zeit für die Jugend. Der Wegweiſer beginnt daher mit
den Worten: Wir wollen froh und dankbar in unſerer Zeit
ſtehen. Es iſt doch eine Luſt heute zu leben uſw. Die Abhand-
lung erklärt unter andern: „Wir begrüßen auch alle die Jugend-
pflege, die darauf ausgeht, Liebe zur Natur, Freude am Wandern,
Turnen, vernünftig betriebenen Sport zu fördern, die, mit der
Enthaltſamkeitsbewegung Hand in Hand gehend, zeigt und lehrt,
daß Jugendfreude ganz gewiß nicht an Alkoholgenuß gebunden iſt.
Wandervogelvereinigung, Fahrende Geſellen alles das trägt viel
Geſundes und Geſundendes in ſich. Aber die Hauptſache darf nicht
vergeſſen werden: Mit der guten deutſchen Jugendpflege wollenwir das Evangelium verbunden ſehen uſw. Das Fiugblatt
ſchließt nach manchem guten, die jugendlichen Herzen anpackenden
Worte mit dem Segenswunſch: Dreimal ſegnen wir alle Jugend-
arbeit unter dem leuchtenden Banner: „Deutſch-evange-
liſch“ und iſt am Ende geſchmückt mit einem hübſchen Vilde von
der Wartburg. So mögen denn dieſe beiden Wegweiſer zu viel-facher Verteiſang an unſere deutſch-evangeliſche Jugend, treuen

Gemeindegliedern, Kirchen-Patronen ſo wie allen Volksfreunden
auf das herzlichſte empfohlen werden. Wer noch ein übriges tun
will, kann an die vorgenannte Geſchäftsſtelle ein Sümmchen
ſenden, damit auch in den Großſtädten dieſe Wegweiſer in vielen

Exemplaren verteilt werden. G. v. H.
Kongreſſe und Ausſtellungen.

Die zweite Krippenkonferenz, veranſtaltet vom Deutſchen
Krippenverband in Leipzig, in der alten Handelsbörſe am Naſch-
markt, findet nicht wie früher angegeben am 22. und 23. Mai,
ſondern drei Tage früher am 19. und 20. Mai ſtatt.

Sportnachrichten.
Cuftfahrt.

Valkanoffiziere beim Gothaer Flugzeugbau. Die Gothaer
Waggonfabrik hatte, wie uns unſer dortiger Mitarbeiter mitteilt,
in den letzten Tagen in ihrer Abteilung für Flugzeugbau den
Beſuch verſchiedener türkiſcher und bulgariſcher Offiziere, welche
ſich augenblicklich zum Zweck einer Studienreiſe über das deutſche
Flugweſen in Deutſchland aufhalten. Sie beſichtigten namentlich
eine größere Anzahl fertiger Ein und Zweidecker ſowie ein Waſſer
flugzeug und folgten auch ihrer Erprobung in der Luft mit großem
Jntereſſe.

CLetzte Telegramme.
Beiſetzung der beim Köpenicker Unglück ums Leben

Gekommenen.
Berlin, 26. März. Die Beiſetzung der Leichen der bei

der Kataſtrophe in Köpenick ums Leben gekommenen Per
ſonen ſoll am Sonnabend nachmittag erfolgen. Mehrere
der Geretteten liegen noch unter der Einwirkung des
Schreckens krank darnieder; doch beſteht bei keinem von
ihnen Lebensgefahr. Auf Anordnung der Polizei iſt der

Fährbetrieb einſtweilen eingeſtellt. Der Schiffsführer und
ſein Bootsmann wurden geſtern dem Unterſuchungsrichter
zugeführt, der den Haftbefehl gegen beide beſtätigte.

Empfang der ausländiſchen Preſſe in Berlin.
Berlin, 26. März. Der geſtrige der ausländiſchen

Preſſe ſtand wie in früheren Jahren auf voller geſellſchaftlicher
Höhe. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, entboten die ſechs europäiſchen
Großmächte der 7. Großmacht ihren Gruß. Anweſend waren
die Botſchafter Oeſterreich-Ungarns, Jtaliens, Rußlands und
Frankreichs. Der engliſche Botſchafter konnte wegen Unpäßlich-
keit dem Empfange nicht beiwohnen. Das Auswärtige Amt war
durch den Ungerſtaatsſekretär Zimmermann und den Geheimrat
Hammann vertreten. Die Parlamente hatten ebenſo wie die
Reichsämter und Miniſterien und nicht zuletzt auch Handel und
Kunſt zahlreiche Angehörige entſandt.
Rückkehr eines Kreuzers nach zehnjähriger Abweſenheit.

Berlin, 26. März. Wie aus Dangig gemeldet wird, wurde
geſtern der kleine Kreuzer „Kondor“ bei ſeiner Rückkehr in den
Heimathafen Danzig nach 10jähriger Abweſenheit in der Südſee
feſtlich begrüßt. Die Kronprznzeſſin war von Zoppotnach Danzig gekommen und atte ſich an Bord eines Lotſen
dampfers begeben.
Zum Mord an dem Gerichtsaſſeſſor Nettelbeck in Elberfeld.

Düſſeldorf, 26. März. Die Tochter des Jnduſtriellen Wilden,
die im Februar in Elberfeld den Gerichtsaſſeſſor Nettelbeck in
ihrer Wohnung erſchoß, iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden, da kein Fluchtverdacht vorliegt. Nach ihrer Ausſage
wollte ſich Fräulein Wilden vor den Augen des Aſſeſſors erſchießen.
Dieſer ſei ihr in den Arm gefallen, und hierbei ſei der tödliche
Schuß losgegangen.

Kokowzow in Berlin.
Berlin, 26. März. Der frühere ruſſiſche Miniſterpräſident
Graf Kokowzow traf geſtern abend mit Gemahlin hier ein.
reiſt heute nach Neapel weiter.

Miſtral tot.
Paris, 25. März. Der berühmte provenzaliſche

Dichter Frésdéric Miſtral iſt in Maillane ge-
ſtorben.

Unterſchlagungen.
Kopenhagen, 26. März. Der kürzlich verſtorbene Advokat

Hartvigſon ſoll ſich Unterſchlagungen von über einer halben
Million Kronen haben zuſchulden kommen laſſen und das Geld
in Bauſvpekulationen verloren haben.

x

(Wiederholt.)
Die Repräſentationskoſten des Statthalters.

Straßburg, 25. März. Jn der heutigen Sitzung der
Erſten Kammer begründete Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Molitor folgende Reſolution: „Die Kammer
bleibt nach wie vor bei ihrer in den beiden letzten Jahren
ausgeſprochenen Auffaſſung, daß die Herabminde-
rung der Repräſentationskoſten des Kaiſer-
lichen Statthalters nichtbegründet iſt und der
verfaſſungsmäßigen Stellung des Kaiſerlichen Statthalters
nicht entſpricht. Die Reſolution wurde in namentlicher
Abſtimmung mit 17 gegen 10 Stimmen angenommen;
fünf Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung, darunter
die drei Biſchöfe.

Die Bootskataſtrophe in Köpenick.
Köpenick, 25. März. Nach ſpäteren amtlichen Feſt

ſtellungen ſind bei der Kataſtrophe auf der Spree nur acht
Perſonen ertrunken.

Börſen- und Handelsteil.
Berliner Produktenbörſe.

Berlin, 25. März. (Eigener Drahtbericht.)
Die hochgradige Geſchäftsſtille hält noch wie vor an. Den

matteren Auslandsnotierungen ſtand einiger Deckungsbegehr
gegenüber, ſodaß die Preiſe für Brotgetreide ihren geſtrigen
Stand behaupten konnten. Auch Hafer wies keine Veränderungen
auf. Mais und Rüböl lagen träge. Wetter: regneriſch.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 198,60, Juli 203,00, Septbr. A; matter.
Roggen Mai 160,00, Juli 162,00, Sepbr. 160,25 ruhig.
Hafer: Mai Juli 157,00 ruhig.
Mais: Mai Juli A: ruhig.Rüböl: März Mai 65.90, Okt. geſchäſtslos.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel

Berliner Frühmarkt. (Amtl, Notierungen.) Berlin, 25. März.
Weizen (Normalgew. 7556 g): Mais (p. 1000 kg) frei WagenLoko inl.*) (per 1000 k 188 192 Amerik. r m 169 i

abfallender runder 149 151Mai 199 198 OdeſſaS weißer Nataleptember r Erbſen (per 1000 kg):Roggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Fuklernae 5)

Loko inl.*)(per 1000 kg) 165 mittel 172--184
abfall. feine Taubenerbſen 185 205Mai ViktorigerbſenJuli Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 100 Kg)Gerſtef) (per 1000 kg)
Futterg., leichte in. 143--148

do. ſchwere 149 159
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte 134--136

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 22.00 27.25
Roggenmehl (per 100 Kg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 18.,70--21.20

amerikan, Weizenklete:Hafer (Normalgew. 460 g): grobe und feine 11.00 11.50
Jnl.**) fein (p, 1000kg) 167--180 Roggenkleie 9.90 10.40
do, mittel do. 151--166 Seradella
do. gering do. 22 Lupinen, gelbe
mit Geruch u blaueab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): a v erwalgeng. 450 g):

nländ. fein 164--178h n ab Bahn tss o mittel 148-163, gering

Mai 1083, 198 April SJuli 203 203 MaiSept. Juli77 e eragen gege ww
l m Nr. 00 brutto einſchl. Sackn h. ST nſte Marken über Nottiz).J 166 Roggenmehl (per 100 Kg)
Sept 160 Nr. u. 1 brutto einſchl. Sacki s (ohne Ang. d. Prov.): t g. ne h

an. Juli.amerikan, mixed 2 Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 148 49 (ab Kahn) Mai 65.90

Jan. Dezbr. Br.

Er

Karto Kartoffelmehl. Stärke.Berlin, Trockene e und Kartoffelmehl
März April 18,75 Mk., ſeuchte Stärke 9,60 Mk.

Spiritus.,
Nordhauſen, 25. März. Branntwein 35 Vol. ſür 100 kg

(104 106 Ltr.) 81,76--682,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105 106 Ltr.) 92,50 92,50 Mk. per loko und Lieferung bis Ende
September 1914 ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung
e nker Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer

notiert.
Hamburg, 26, März. Spiritus, roher Arie in Mark

per 100 Liter à 100 Tendenz feſt. Ohne Faß. Regulierungs
preis 21 Mk., März 31 G., März April 31 G., April-Mai 31 G.
inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Paris, 25. März. Spiritus ruhig, März 42,00, April 42,75,
Mai Auguſt 43,756, September-Dezember 42,75.

Oele und Oelfräüchte.
Köln, 25, März. Rüböl loko 72,00, Mai 71,00.
Hamburg, 25. März. Rüböl ſtetig, loko verzollt 68,00.
Amſterdam, 26. März. Leinöl flau, loko 288/,, April 28

MaiAuguſt 287/,, Septbr. Dezbr. 29
Paris, 25. März. Rüböl ruhig, März 79,76, April 79,25,

Mai- Auguſt 77,50, Septbr. Dezbr. 77,60.

Zucker. ßW. Hamburg, 25. März. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 50 Kilo
per März 9,22! per April 9,22 per Mai 9,82 per Auguſt 9,52
per Oktober- Dezember 9,55, per Januar-März Tendenz ſtill.

W. London, 25. März. Rüben Rohzucker 68 März 8 ſh.
2 d. Wert, ruhig. Javazucker 96 prompt 9 ſh. 9 d.,
nominell, ruhig.

Kaffee. tHamburg, 25. März. KaffeeTerminNotierungen. (Nur für
Good average Santos.) März 461/, G., Mai 47 G., Septbr. 48/, G.,

Dezember 48 G. Tendenz: ſtetig. oi Amſterdam, 25. März. JavaeßKaffee, good ordinary, ſtetig,
oko 40 s

Havre, 26. März. Kaffee Good average Santos März 57,
Mat 572/,, September 68,, Dezember 59 Tendenz: ſtetig.

W. diio de Janeiro, 24, März. Kaffee. Zufuhren 13000 Sack
in Rio, 8000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 25. März. Baumvolle, ſtill.

loko 64,560 Mk.
Autwerpen, 25. März. Wolle. La PlataKammzug Type

März 6,521/,, Mai 6,680, Juü 6,45, Septbr. 6,37/,, Novbr. 6,32

Upland middling

Januar 6,27 Tendenz: Behauptet.

ßunh für Handel und Induſtrie ne „lllale Halle 2. S.

Liverpool, 26, März. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Ruhig. Per Juni
per MärzApril 6,73, per April-Mai 6,65, per MaiJuni 6,64, per
Juni-Juli 6,57, per Juli-Auguſt 6,53, per AuguſtSeptember 6,41,
per September- Oktober 6,24, per Oktober November 6,16, per Novbr.
Dezember 6,10, per Dezember-Januar 6,09.

Metalle.
Amſterdam, 25. März. Bancazinn flau, loko 117,
London, 25. März. Blei, ſpan., 198 Lſirl., engl. 197/g Lſtrl.,

Zinn 177/, Lſirl., Zink 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 652 Lſtrl,, 3 Monate
65 Lſtrl.Wlocgew, 25. März. (Schlußbericht) Roheiſen ſtetig.

Middlesborough Warrants per Kaſſa 50 sh. 9 d.
Butter. Schmalz. Speck.

Berlin, 25. März. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-
bericht der „Hall. Zig.“] Butter: Hof und Genoſſenſchaſtébntter
Ia. Qual. 126 128 IIa Qual, 123--126 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 61,75 62,75 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 63,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 63,00-—68,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 64,00 68,00 Speck;
Ruhig

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewYork, 25. März. Roter WinterWeizen loko 106

per Dezbr. per Mai 101 per Juli 97/, per Sept. 95
Mais per Mai per Juli ver Sept. Mehl 4,06
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 25. März. Weizen per Mai 93!/,, per Jult s
per Sept. 88 Mais per Mai 69/,, per Juli 69/, per Sept. 68

W. Rew-York, 25. März. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Eredit Balances at Oil City 2,59.. Kupfer 13,87 14,87.

W. NewYork, 26. März. Schmalz Weſternſteam 11,02, Rohe
und Brothers 11,25.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſiandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußſurt, 24. März 2,75, 25. März 2,75, Grochlitz
2,58, 2,46, Nebra Oberp. 2,66, 2,54, Untp. 2,60,
2,46, Brückenp. Köſen 1,30, 1,30, WeißenfelsUntp. 1,92, 1,76, Trotha 4- 3,46, 3,34, Alsleben 3, 15,
2,08, Bernburg 2,78 26,0, Calbe Oberp. 2,24, 2,15,

Untp. 2,86, 2,64, Grizehne 2,99, 2,69.
Verantwortlich:

Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).Sprechſtunden für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Reswktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-
ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

5wangsverſteigerung.
Sonnabeud, den 28. März er., von vorm. 9 Uhr ab,

werde ich im „Ratskeller“ in Lancha a. U.
1 vollſtändige 6peiſezimmer- Einrichtung

n aus: Sigüffet, Ausziehtiſch, Sofa mit Umbau, 8 Polſterſtühlen,
2 Seſſeln, 1 Kredenz und 1 gr. Standuhr, ferner 25 Hirſch
geweihe, 70 Reh- und Gemsgehörne, 2 Geweihb-Krou-
leuchter, 1 Gewehrſchrank, 1 Jagdgewehr, 1 Doppelgewehrlauf,
1 Schwarzwälder Uhr (Kunſtſchnitzwerk), 1 gr. Spiegel
mit Kunſtſchnitzrahmen, 1 Barometer, 1 NußbaumBüffet
mit Marmorplatte, 1 Serviertiſch, 1 Schreibtiſch mit Seſſel,
2 Polſterſtühle, 2 Plüſchſofas, 1 Plüſchſeſſel, 7 Plüſch
ſtühle, 1 Bücherſchrank, 1 u Konverſations-Lexikon und
verſchiedene andere Bücher, 1 Wäſcheſchrank, 1 Flurgarderobe,
1 Chaiſelongue, 1 Standuhr unter Glas, 2 große Marmorvaſen,
2 gr. Teppiche, 1 gr. u. 2 kl. Linoleumteppiche, 1 Herrenpelz,
1 Bettkaſten, 2 Zinkbadewannen, 1 chine, 1 eiſ. Keſſel,
vollſtänd. Bett, 1 Eisſchrank, 1 gr. Anzahl Tiſche Stühle,
Spiegel, Bilder, Kleiderſchränke, Fenſtergardinen, Portieren,
elektr. Beleuchtungskörper, Ofenſchirme, Reiſetaſchen, Blumen-
ſtänder, 1 Partie Nippfiguren, Porzellan, Gläſer, Kleidungs

und Wäſcheſtücke und viele andere zur Haushaltung gehörige
ſonſtige Sachen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung

verſte gern. (2016

für Politik:

Berger, Gerichtsvollzieher in Freyburg a. U.

Aktien Kapital und Reserven:
r 192 Millionen MarKkK. z
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